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friede mit der Ukrainischen
Volksrepublik.

Berlin,  S . Febr . (WB . Nichtamtlich.) Heute am
S. Februar 2 Uhr morgens ist der Friede zwischen dem
Bierbunde und der Ukrainischen Volksrepublik abgeschlos¬

sen worden.

Die Kriegswocfre.
Rückblick.

B . O/F . Im Vordergründe des Interesses stand in der
letzten Woche die Streikbewegung . So ärgerlich sie an
und für sich war , so nahm sie schließlich doch ein erwünsch¬
tes Ende . Sie bewies , daß die deutsche Arbeiterschaft in
ihrer ganz überwältigenden Mehrheit von solchen ver¬
brecherischen Torheiten nichts wissen will . Mit dem Augen¬
blick, wo die Christlichen, die Hirsch-Dunckerschen und auch
die sozialdemokratischen Gewerkschaften erklärten , den
Streik nicht zu unterstützen, war er zum Versiegen verur¬
teilt . So war es eine verhältnismäßig leichte Aufgabe
für die Staatsgewalt , gegenüber den disziplinlosen Mas¬
sen, die jetzt so dringend nötige Ordnung wiederherzustel¬
len . Freilich mit den Symptomen einer Krankheit ist
noch nicht viel beseitigt , wenn nicht gleichzeitig die Ur¬
sachen des Uebels entfernt werden . Möge auch dies gelin¬
gen. Ueber die Volksernährung sollen neue wichtige Be¬
sprechungen stattgefunden haben . Auch wird man int
preußischen Abgeordnetenhause nun wohl einsehen, daß
man sich nicht allzuviel Zeit mit der Beratung über das
Herrenhaus lassen darf , wenn das Volk ungeduldig auf
die Reform seines zwei Menschenalter bestehenden Wahl¬
rechts wartet.

Die Berliner Besprechungen zwischen den höchsten
Staatspolitikern der Mittelmächte mit der Heeresleitung
galten freilich zugleich den Vrest-Litowsker Friedensver¬
handlungen . Mit den Maximalisten sind wir da schließ¬
lich trotz aller Mühe anscheinend auf das tote Geleis ge¬
kommen und von der Doppelzüngigkeit des Herrn Trotzkij
können wir uns natürlich nicht beliebig lange herumzer¬
ren lassen. Um einen „geistigen Ringkampf " aufzufüh¬
ren , wie Graf Czernin richtig sagte, sind wir nicht nach
Brest -Litowsk gegangen. Die Ukraine hat den Weg zum
Frieden mit uns gefunden und hat , so scheint es, auch die
Kraft , die maximalistische Mordbande in ihren Grenzen
zu unterdrücken. Selbst mit Rumänien haben sich in Foc-
sani neue weitergehende Waffenstillstandsverhandlungen
angebahnt . So könnte es im Südosten am ehesten zu
greifbaren Früchten unserer Friedenspolitik kommen. Der
maximalistische rote Schrecken versucht freilich auch das
gute Werk noch zu stören. Dieser verwilderten Solda¬
teska auf die allein Trotzkijs Macht sich noch stützt, ist jetzt
so ans Morden und Rauben gewöhnt , daß sie den Rück¬
weg aus diesen Zuständen nicht mehr findet . In Finn¬
land wandte sich die weiße Garde nach mehreren schönen
Siegen um Hilfe an Schweden. Von Rechtswegen wird
diese Bitte unter dem jetzigen Regiment der Bratianu
schwer zu erfüllen sein. Wird doch sogar Waffenlieferung
versagt und mit Unterstützung der roten Garde gedroht.
Aber freiwillige Kräfte finden sich doch in großer Zahl be¬
reit , dem skandinavischen Brudervolk aus furchtbarer Not
zu helfen. Eine besondere Schiffsexpedition müßte die
bedrohten schwedischen Untertanen aus Finnland retten.
Die Frage der Aalandsinfeln , wo 99 Prozent der Bevölke¬
rung für den Anschluß an Schweden sind, wird in der
neuen Lage auch wieder brennend.

Im Westen stehen alle Entscheidungen von neuem auf
der Spitze des Schwertes . Der in Versailles versammelte
Kriegsrat der Entente hat in den althergebrachten Phra¬
sen, die auch in der neutralen Presse schärfste Verurtei¬
lung fanden , von neuem seinen unbelehrbaren blutrünsti¬
gen Kriegswillen offenbart . Die Menschheit wird diesen
verblendeten Beutejägern einmal furchtbar fluchen. Aber
die Gegenwart muß leider die ganzen schauerlichen Folgen
dieser Verbrecherpolitik durchkosten. Ueberraschend kön¬
nen uns auf Grund unserer Kenntnis der führenden eng¬
lischen Staatsmänner die Versailler Entschlüsse keines¬
wegs. Und Hindenburg wird schon längst die entsprechen¬
den Vorbereitungen getroffen haben , darüber ist das
ganze deutsche Volk beruhigt . Merkwürdig nur . wie Lord
Lansdownes Erklärungen von den Versailler Kriegsfan¬
faren abstechen. Er hält einen entscheidenden Sieg der
Entente für ausgeschlossen. Und der bekannte englische
Politiker Eardiner warnt seine Regierung vor dem
„Rigarafall ", dem sie mit ihrer blinden Kriegspolitik
entgegentreibe . Die Zukunft wird diesen Männern recht
geben. Im Augenblick aber triumphiert noch Sir Eric
Endes , der die deutsche U-Bootgefahr mit schönen Reden
aus der Welt zaubert , wobei er noch ein paar höchst über¬
flüssige Beleidigungen unserer tapferen Tauchbootmann¬
schaften hinzufügt . Auch im neutralen Ausland hat man

nicht nur unter Kriegsnot , sondern auch mit dem maxima-
listischen Bazillus zu tun . Aber in Holland ist der ver¬
suchte Generalstreik schließlich ebenso rasch zur Ruhe ge¬
kommen, wie seinerzeit die Züricher Unruhen in der
Schweiz. Da hat die Entente ihr Geld ziemlich umsonst
verpulvert . Die Art ihrer Propaganda wurde kürzlich
durch neue russische Geheimdokumente wieder einmal be¬
leuchtet, die schamlose französische Bestechungsversuche in
Schweden aufdeckten. Die Welt wird sich allmählich doch
immer klarer über den Wert der Ententephrasen , wie das
der dänische Minister Stauning der ehrenwerten „Times"
mit nichtmißzuverstehender Deutlichkeit auseinandersetzte.
Wenn nur nicht die wirtschaftliche Gewalt der Entente
wäre ! Unter deren rücksichtslosem Zwang seufzt das ganze
bislang noch neutrale Europa . Auch für dieses verschär¬
fen sich mit der Dauer die Waffen des Krieges wie für
der kriegführenden Staaten selbst.

Inzwischen haben die Verhandlungen in Brest -Litowsk
wieder begonnen. Es war ein erlösendes Wort , das die
deutsche Regierung in der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung " zurief , daß die Grenze der Geduld und des Ent¬
gegenkommens der Mittelmächte erreicht sei.

Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 8. Febr . (WB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Fast an der ganzen Front war die Gefechtstätigkeit

gering.
Auf dem östlichen Maasufer bei Bezonvaux und süd¬

westlich von Ornes brachte unsere Infanterie von Erkun - !
düngen eine Anzahl Gefangener zurück. Tagsüber blieb :
die Artillerie in diesem Abschnitt tätig.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Zur Versenkung der „Tuseauia"
W. Berlin . 9. Febr . (Priv .-Tel .) Zur Versenkung

des amerikanischen Truppentransporters sagt die „Ger¬
mania " : Herr Baker unterschätzt die Welt gewaltig , wenn
er wirklich glauben sollte, sie sei einfältig genug , sich sei¬
ner Entrüstung anzuschließen. Wenn aber wirklich seine
Meinung vom Kriege die allgemein amerikanische sei,
dann könne der Vielverband auf diese Hilfe , die die Teil¬
nahme an dem blutigen Ringen an der Westfront für eine
Vergnügungsfahrt zu halten scheint, nicht grade stolz sein.
Wir dürfen Herrn Baker namens unserer Blaujacken und
Feldgrauen in Aussicht stellen, daß er noch recht oft Ge¬
legenheit haben soll, sich über unsere kriegerische Heraus¬
forderung zu ärgern . Die Wichtigkeit unserer gewalt¬
tätigen Kriegführung wird ihm um so eher offenbar wer¬
den, je gründlicher unsere U-Boote an den tatsächlichen
Leistungen der Amerikaner zu rütteln vermögen . Darum
sei für die Amerikaner die Versenkung der „Tuscania " ein
harter Schlag, da ihr Kriegsminister das Gleichgewicht im
ersten Augenblick zu verlieren scheint.

Nach der „Vossischen Zeitung " erregt in Holland das
Geschrei, mit dem Amerika die Versenkung des Trans¬
porters begleitet , gelinde gesagt Erstaunen . Die Nieder¬
lande betrachten die Versenkung als eine durchaus gerechte
Kriegstat.

Der Gebnrtstagsdankerlast des Kaisers.
Berlin . 8. Febr . (WB .) Der „Reichsanzeiger " ver¬

öffentlicht folgenden Erlaß des Kaisers an den Reichs¬
kanzler:

„Zu meinem Geburtstage sind mir aus allen deutschen
Landen und weit darüber hinaus unzählige treue Grüße
und Wünsche dargebracht worden . Je ernster die Zeit und
je größer die Verantwortung ist, die mir von Gott aufer¬
legt ist, um so wärmer und dankbarer empfinde ich diese
Zeichen treuester Anhänglichkeit an mich und mein Haus.
Das Vertrauensverhältnis zwischen Krone und Volk, von
meinen Vorfahren in langer Geschichte erworben , ist ge¬
rade in den schwersten Zeiten am innigsten geknüpft. Es
leuchtet mir entgegen, wenn ich unfern heldenmütigen
Kämpfern an der Front den Dank des Vaterlandes aus¬
spreche, es berührt mich tief , wenn ich an den Betten unse¬
rer Verwundeten und Sterbenden stehe, es tritt mir in
allen Gauen der Heimat in mich bewegender Weise ent¬
gegen, auch da, wo es sich im offenen Ausdruck ernster
Sorge um die Zukunft des Vaterlandes äußert.

Durch 26 Jahre ist es mein Herzensanliegen gewesen,
das vom großen Kaiser und seinem eisernen , geeinten
Reich in Frieden auszubauen . Wirtschaftsleben . Wissen¬
schaft und Technik und damit den Aufstieg des gesamten
deutschen Volkes zu immer stärkerer Teilnahme an den
geistigen und wirtschaftlichen Gütern des Vaterlandes zu
fördern , als der Neid unserer Feinde mich zwang, alle
Kräfte unseres Volkes zur Verteidigung der heimischen
Erde aufzurufen . Mit tiefer Dankbarkeit gedenke ich
jener stolzesten Tage der Geschichte Deutschlands , als alle
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Stände und Parteien bewiesen, daß unser geliebtes Va¬
terland ihnen jedes Opfer wert war . Seitdem sind uns
dank der überlegenen Kriegführung unseres großen Feld¬
herrn , der erhebenden Taten unseres Heeres und der Hilfe
unserer uns treu zur Seite stehenden Bundesgenossen
weltgeschichtliche Erfolge zuteil geworden . Die opferwil¬
lige Ausdauer und die gewaltigen Arbeitsleistungen der
Heimat haben auch der Not und Entbehrung Trotz geboten,
so daß unser im Felde und im Lande bewährtes Volk mit
Gottes Hilfe voll starker Zuversicht einem guten Frieden
entgegensehen kann. Hierzu bedarf es aber jetzt der ern¬
sten Selbstzucht, der inneren Geschlossenheit, der willigen
Unterordnung unter die großen Ziele und der Bereitschaft,
auch das Schwerste zu tragen , des Vertrauens auf die
eigene Unbesiegbarkeit und der Einstellung aller Kräfte
für das eine große Ziel der Erkämpfung einer starken und
sicheren Zukunft des Vaterlandes . Hierzu erbitte ich die
treue Mitarbeit aller , die unser Volk lieb haben und sei¬
ner Zukunft dienen wollen . Dann wird aus der Saat die¬
ser schweren Jahre und dem Blute der gefallenen Söhne
Deutschlands ein starkes Reich und ein glückliches an
wirtschaftlichen, geistigen und sittlichen Gütern gesegnetes
Volk hervorgehen . Dazu helfe uns Gott!

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zur öffentlichen Kennt¬
nis zu bringen.

Großes Hauptquartier , den 7. Februar 1918.
Wilhelm  I . R.

Oesterreich-Uugar «,
Die Demission Seidlers abgelehnt.

Wien , 8. Febr . (WB .) Die morgige „Wiener Zei¬
tung " veröffentlicht folgendes Handschreiben:

„Lieber Ritter von Seidler ! Im Einverständnis mit
den übrigen Mitgliedern im Ministerium haben Sie mir
angesichts der parlamentarischen Situation die Bitte um
Gewährung der Demission des Gesamtkabinetts unterbrei¬
tet . Da ich ganz besonderen Wert darauf lege, daß das
mein volles Vertrauen besitzende, unter schwierigen Ver¬
hältnissen bewährte Ministerium im Amte verbleibt , finde
ich mich nicht bestimmt, der gestellten Bitte zu willfahren.

Baden , 7. Febr . Karl  m . p. Seidler m. p.

Wien , 8. Febr . (WB .) Der Kaiser empfing heute
u. a . den Obmann des Polenklubs Götz in besonderer
Audienz. ^

Die neuen Verhandlungen in Brest -Litowsk.
W. Berlin , 9. Febr . (Priv .-Tel .) Zu den neuen Ver¬

handlungen in Brest-Litowsk sagt die „Post " : „Es wird
deutsch gesprochen." Die „Deutsche Tageszeitung " über¬
schreibt ihre Berichte : „Deutscher Protest gegen Trotzkijs
Verschleppungstaktik. Der „Lokalanzeiger " sagt : Herr
Trotzkij ist auf dem besten Wege die Verhandlungen zu
einem leeren Firlefanz herabzuwürdigen . Dasselbe Spiel,
das er mit der Ukraine im vorigen Monat spielte , wieder¬
holt er jetzt mit Polen , nur mit dem Unterschiede, daß da¬
mals schon eine geordnete Vertretung der Kiewer Rada
zur Stelle war . während die Ansprüche Polens auf Teil¬
nahme an den Friedensverhandlungen bis jetzt grade an
dem Widerspruch des russischen Volkskommissars geschei¬
tert sind.

Finnlands Verzweiflungskampf.
Schreckensherrschaft der Maximalisten.

D. R . K. Wie aus Helsingfors berichtet wird , erstrebt
die Petersburger Regierung die Wiedervereinigung Finn¬
lands mit Rußland und fordert die Soldaten und Matro¬
sen auf , sich den finnischen Roten Garten anzuschließen.
Die polnischen und ukrainischen Abteilungen , die sich wei¬
gerten dies zu tun , wurden entwaffnet und nach Svea-
borg geführt.

Die Maximalisten , die noch vor wenigen Tagen ver¬
sprachen, die Truppen aus Finnland zurückzuziehen, senden
jetzt täglich neue Truppentransporte nach Helsingfors , um
mit Waffengewalt das Land zur Unterwerfung zu zwin.
gen. In Helsingfors schossen die Truppen mit Maschinen¬
gewehren. Außer dem schwedischen Theater wurden auch
Privathäuser geplündert . Mehr als zwanzig hervor¬
ragende Persönlichkeiten in Helsingfors sind in fürchter¬
licher Weise hingerichtet worden . Täglich werden Güter
und Bauernhäuser geplündert und niedergebrannt . Un-
bewaffnete und unschuldige Personen , besonders im süd¬
westlichen Teile , sind getötet worden . Das Weiße Schutz¬
korps ist jedoch voller Hoffnung , obgleich fürchterliche Er¬
eignisse leider nicht verhindert werden können.

Weitere Erfolge der polnischen Truppen.

Nach einer zweitägigen Schlacht, an der sich auch die
polnische Artillerie unter General Losmiewski beteiligt
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hatte , ist Smolensk von den polnischen Truppen im Sturm
genommen worden . Die Stadt Witebsk wurde von dem
General Dowhor-Musnicki erobert . Die zur Bespannung
der Artillerie nötigen Pferde wurden den Polen von den
Ukrainern geliefert.

Kapitänv. Müller und die Engländer.
Die britische „Ritterlichkeit ".

Berlin » 8. Febr . (WB .) Das Reutersche Bureau ver¬
sucht die von Kapitän von Müller einem Korrespondenten
des Wolffbureau gegenüber gemachte Behauptung , dag
seine Behandlung ckuf dem englischen Linienschiff „Lon¬
don" auf dem Wege von Malta nach England nicht rit¬
terlich gewesen sei, zu bestreiten . Es gibt zwar zu, dag
infolge eines unglücklichen Zufalls Kapitän von Müller
ohne jedes Gepäck hätte abreisen müssen, dag man ihm
aber an Bord des Schiffes etwas ausgeholfen Hütte. Es
verschweigt aber zum Beispiel , dag Kapitän von Müller
die Fahrt nach England bei kühlem Oktoberwetter nach
einer vorhergehenden Angina -Erkrankung , die ihn körper¬
lich sehr mitgenommen hatte , in einem ganz leichten, dem
Klima Maltas entsprechenden Anzüge machen mußte.
Tatsächlich aber galten die Beschwerden des Kapitäns von
Müller weniger der eigentümlichen Art seines heimlich
vorbereiteten und ihn völlig überraschenden Abtransports
von Malta , als vielmehr den Behandlungen an Bord der
„London " und nach seiner Anknuft in Devenporr . So er¬
widerte der von mehreren Offizieren umgebene Komman¬
dant des Schiffes als von Müller an Bord kam und den
Kommandanten und die Offiziere höflich grüßte , den
Gruß nicht, sondern zeigte ihm mit einer brüsken Hand¬
bewegung den Weg nach Achtern zum Niedergang in die
für von Müller bereit geinachte Kammer . Zwei Posten
mit aufgepflanztem Seitengewehr setzten sich vor und hin¬
ter von Müller . In dieser Aufmachung, die man wohl an
Land schweren Verbrechern gegenüber angewandt sieht,
wurde der unter dem Druck der öffentlichen Meinung der
Welt von den Engländern selbst als ritterlich bezeichnete
Kapitän von Müller in die Kammer gebracht. Der Weg
zu der dem deutschen Kommandanten angewiesenen Toi¬
lette führte über Oberdeck, auch bei schlechtem Wetter im
Atlanti , wo fortgesetzt starke Spritzer über dasselbe hin¬
weggingen . Hierbei wurde von Müller in den ersten Ta¬
gen wie bei seinem Empfange an Bord von zwei Posten
mit aufgepflanztem Seitengewehr begleitet . Erst auf
eine diesbezügliche Bemerkung dem Kommandanten gegen¬
über wurde diese eigentümliche Behandlung etwas ge¬
ändert . Reuter verschweigt ferner , daß von Müller nach
der Ankunft in Devonport von dem Linienschiff „London"
fort für zwei Tage in eine Militär -Arrestanstalt gebracht
und zunächst in eine kalte Soldatenzelle eingesperrt wurde,
bis auf eine Beschwerde hin ihm in der Arrestanstalt eine
andere Unterkunft zugewiesen wurde.

llebrigens sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, daß Ka¬
pitän von Müller durchaus persönlich nichts daran liegt,
über seine eigene Behandlung in England als Gefangener
zu klagen. Er ist nur einerseits der von der englischen
Presse verbreiteten Legende entgegengetreten , daß er von
den Engländern besonders gut behandelt worden sei,
andererseits war es ihm darum zu tun , auf das Los von
vielen Tausenden noch gefangenen deutschen Zivilisten und
Marine - und Heeresangehöhrigen aufmerksam zu machen
durch den Hinweis , daß in vielen englischen Lagern sehr
erhebliche Mängel der Einrichtung und Behandlung be¬
stehen. Ueber diese wird noch zu sprechen sein.

krnährungslragen
Dörrgemüse.

B . O/H . Wenig beliebt bei unseren Hausfrauen ist
das Dörrgemüse . Je mehr aber die im Sommer vorsorg¬
lich konservierten Gemüse aufgebraucht sind, je spärlicher
die Winterkohlarten auf den Markt kommen, je näher wir
der mit Recht von ihnen gefürchteten Zeit kommen, die der
neuen Ernte vorangeht , desto eher wird man sich mit dem
Gedanken vertraut machen inüssen, das von den Stadtver¬
waltungen ausgegebene Trockengemüsezu verwerten.

Die allseitig vorherrschende Unbeliebtheit des Dörrge¬
müses ist nicht zum wenigsten auf die unsachgemäße Be¬
handlung zurückzuführen, die es erfährt.

Viel zum Vorurteil haben auch die Masienspeisuiigen
beigetragen , die sich in vielen Fällen durch eine allzu lieb¬
lose Behandlung dieses Gemüses schuldig gemacht haben.
Heute wird auch dort alles daran gesetzt, durch sorgfälti¬
gere Zubereitung seinen Ruf zu bessern.

Vor allem müssen Trockengemüse-Vorräte wöchentlich
einmal gut durch geschüttelt und ein oder zweimal durch¬
gesiebt werden, um Milbenbildung zu verhüten . Aufbe¬
wahrt werden sie am besten in luftdurchlässigen Säckchen'
an kühlem, sauberem Ort . Fühlt es sich gelegentlich in¬
folge großer Feuchtigkeit der Luft nicht ganz trocken an,
muß es nachgetrocknet werden.

Beim Kochen selbst sind zwei Bedingungen besonders
zu beachten: genügend langes Einweichen und gründliches
Reinigen . Dörrgemüse muß mindestens 14—16 Stunden
vor dem Gebrauch eingeweicht werden, damit es sich ge¬
nügend erschließt und nahrhaft und wohlschmeckendwird.
Es genügt also nicht, es am Abend vor der Verwendung
einzuweichen, sondern man tut gut es schon am Nachmit¬
tag soweit mit kaltem Wasser zu übergießen , daß dies
etwa einen Fingerbreit darüber steht. Namentlich bei
Trockengemüseminderer Beschaffenheit ist das zu beachten.

Von gleicher Wichtigkeit ist es, das Gemüse gründlich
zu waschen. Mehrmals hintereinander muß es mit fri¬
schem Wasser übergossen und jedesmal recht fest ausgepreßt
werden Wird die Reinigung nicht mit der genügenden
Sorgfalt ausgeführt , hat man ein sandiges zwischen den
Zahnen knirschendes Gemüse, das Widerwillen erregt . Hat

man das Gemüse gut vorbereitet und aufgesetzt, läßt man
es eine Weile tüchtig kochen. Schmeckt das Kochwusier sehr
streng, was namentlich dann der Fall ist, wenn es viel
Rübenzusatz enthält , wird dieses ausgedrückt und mit fri¬
schem heißem Wasser aufs neue zum Kochen gebracht. Soll
es als Suppe oder Gemüse Verwendung finden , kann es
natürlich auch in der Kochkiste gargekocht werden, doch
braucht es dazu erheblich viel Zeit . Sehr gut wird Dörr¬
gemüsesuppe, wenn das Gemüse durch die Maschine getrie¬
ben wird . Der Eemack wird bei jeder Verwendungsart
des Trockeugemüses sehr verbessert, wenn man dem Gericht
einen Teil frisches Gemüse zusetzen kann. Dann ist es, be¬
sonders wenn es von guter Beschaffenheit ist, von ganz fri¬
schem nicht zu unterscheiden.

Selbstverständlich muß gerade Dörrgemüse um schmack¬
haft zu sein, sehr gut gewürzt werden. Gedämpfte Zwie¬
beln, einige frische Eelberüben , Lauch, Sellerie , Maggi
oder Brühwürfel . („Fett " oder „Fleisch" !?) Salz . Pa¬
prika usw. sind erforderlich.

An Mengen rechnet man 30—40 Gramm auf den Kopf,
die natürlich , wenn frisches Gemüse mitverwendet wird,'
entsprechend gekürzt werden kann.

Trockengemüseeignet sich aber nicht nur zu Suppen und
als Eemüsegericht, sondern es ist bei richtiger Behand¬
lung ebenso wie frisches zur Füllung von Krautrollen , zur
Herstellung vegetarischer Beefsteaks, ja sogar zu Gemüse¬
salat zu gebrauchen.

Zu beachten sind nur immer die drei Kardinalpunkte:
genügend langes Einweichen, gründlichste Säuberung und
Weggießen des ersten Kochwassers bei strengem Geschmack.
Das letztere ist natürlich dann nicht nötig , wenn es sich
um sehr gute Ware handelt . Aber oft genug muß sich die
Hausfrau mit solcher zweiten Grades begnügen . Aber
auch aus ihr ist bei sorgfältiger Behandlung noch ein
wohlschmeckendesund bekömmliches Gericht herzustellen.

Der gute Ruf des Trockengemüses hat wie gesagt, nicht
zum wenigsten durch unsachgemäße Behandlung gelitten
Ihn zum bessern zu werden sollte der Ehrgeiz jeder Haus¬
frau fein, die jetzt in der gemüsearmen Zeit zu diesem Not¬
helfer greift.

Cokale ftacbridtfcn.
Bad Homburg v. d. H., 9. Febr . 1918.

Festzug zum Königlichen Schloß. Aus Anlaß
der heute nacht erfolgten Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages mit der Ukraine soll morgen vormittag
i 1 ein Festzug zum Königlichen Schloß veran¬
staltet werden. Die Aufstellung erfolgt in der Doro-
theenstraße um 10% Uhr.

r- Ä“^ ßUÖ- Ein Lichtbildervortrag von Pfarrer
Julius "Werner zum Besten der Vaterlandsspende wird
am Freitag , den 15. Februar abends 8 Uhr im Konzert¬
saal des Kurhauses stattfinden . Der Vortrag „Reiseein¬
drucke aus Aegypten, der Sinaihalbinsel und Palästina"
mit farbigen Lichtbildern nach eigenen Aufnahmen dürfte
gerade in der jetzigen Zeit für das Publikum von beson¬
derem Interesse sein.

^ Reue 1« Pfennigstücke. Wie der Magistrat heute
veröffentlicht , werden demnächst 10 Pfennigstücke in run¬
der Form zur Ausgabe kommen. Bestände hiervon können
an Kassen und Private vorläufig noch nicht ausgegeben
werden weil der Bedarf für die Stadtkasse jetzt noch nicht
gesichert ist. Gleichzeitig wird darauf hingewiesen , daß
diese Stucke wegen ihres geringen Gewichtes zur Verwen-
düng IN Automaten  nicht geeignet sind.

3 ™ Berein für Geschichte und Altertumskunde
spricht am Montag abend um 8% Uhr im Schloßhotel Herr
Psarrer Rothenburg -Oberstedten über „Die alten
Kulturstätten im Westerwald ". Gäste und Familien sindwillkommen. '

Ausgabe neuer Lebensmittelkarten . Am Sonntaq
smdet die Ausgabe neuer Lebensmittelkarten

P “ ' Die Karten für den Ausgabebezirk III werden von
letzt ab wieder im Rathaus (Stadtverordneten -Sitzungs-
saal ) ausgegeben . Die übrigen Ausgabebezirke bleiben

sehen eN' ^ "^ es- ist aus der heutigen Anzeige zu er-
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten wird infolgedes¬

sen auf die Zeit von 8X - 10% Uhr verlegt . Die beteilig¬
ten Herren werden freundlichst gebeten, sich pünktlich mor¬
gens um 8 Uhr einzufinden.

Allg. Ortkrankenkassc zu Bad Homburg v. d. H. In
der Zeit vom 28. Dezbr. bis 2. Febr . 1918 wurden von 165
erkrankten und erwerbsuilfähigen Kassenmitgliedern 148
Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt , 11 Mitglieder
im hiesigen Allg. Krankenhause und 6 in auswärtigen
Heilanstalten verpflegt . Für die gleiche Zeit wurden aus¬
gezahlt : 2004,66 Mark Krankengeld , 203,60 Mark Unter-
Eutzung an 5 Wöchnerinnen , ferner an 2 Wöchnerinnen
14 Mark Stillgeld , für 2 Sterbefälle 150 Mark Mit¬
gliederbestand 2242 männl ., 3312 weibl . Sa . 5454.

N. Kindermilch . Unter der Bezeichnung „Kindermilch"
wird letzt mehrfach von gewissenlosen Händlern die ge-
«ohnliche Vollmilch in den Verkehr gebracht, die in keiner i
HJeife ben Vorbedingungen entspricht, welche für Kinder- I
milch festgesetzt worden sind. So hat es auch der Molkerei-
besttzer Gottlieb Gusek in Charlottenburg gemacht, der vor
der 1. Strafkammer des Landgericht 3 zur Verantwortung
gezogen wurde . Die Beweisaufnahme ergab , daß der An¬
geklagte fortgesetzt seit langer Zeit Kindermilch verkauft
hat , die keine Kindermilch war . Für den Verkauf solcher
ist eine Anmeldung vorgeschrieben, ferner eine besondere
Fütterung der Kühe und eine in gewissen Zeiträumen
vorzunehmende Revision des Stalles usw. durch einen

,? as aJ! es  ^ ai ** er  Angeklagte umgangen und
™ Preis 40 Pfg . beträgt , als ..Kindermilch"

für 80 Pfg . das Liter verkauft . Das Schöffengericht hatte
den Angeklagten wegen Betruges , Wuchers und Ver¬
stoßes gegen die Milchverordnung zu 300 Mark Geldstrafe
verurteilt . Auf die vom Staatsanwalt eingelegte Be-
rufung änderte die Strafkammer sehr erheblich zuungun¬
sten des Angeklagten, der schon zweimal wegen Vergehen

auf dem Nahrungsmittelgebiete vorbestraft ist, das st
teil ab. Das Gericht hielt weder Betrug noch Wucher f«
nachgewiesen, wohl aber eine ganz grobe Höchstpreisüber¬
schreitung, da er das Doppelte von dem genommen hg,
was ihm zuftand . Das Gericht erwog bei der Strasub-
messung, daß der Angeklagte sein verderbliches Verhalten
fortgesetzt habe, obgleich er schon gewarnt worden sei. Der
Staatsanwalt hatte 6000 Mark Geldstrafe beantragt , der
Gerichtshof verurteilte aber den Angetlagten zu 1 Monm
Gefängnis und 3000 Mark Geldstrafe.

Die Schwierigkeiten der Seifenpulververjorguug.
Kürzlich wurde in vielen Zeituilgen aus die ' unzurei¬
chende Versorgung der Bevölkerung mit Seisenpulver hiu-
gewiesen und der Notstand daraus zurückgesührt, daß die
Verteilung des Seifenpulvers der behördlichen Kontrolle
entbehre , so daß eine ungleichmäßige Belieferung der ein¬
zelnen Verbraucher möglich wäre . Es bestände deshalb
die Notwendigteit , die Seifenpulverversorgung den Rom-
munen zu übertragen . Es besteht kein Zweifel , wie amt¬
lich betont wird , oaß die Klagen über den Seifenpuver-
mangel vollauf berechrigt sind und daß tatsächlich von
einem Notstand in der Seifenpulverversorgung gesprochen
werden kann. Es ist aber unzutreffend , daß an diese
Schwierigkeiten der Mangel an behördlicher Organisation
Schuld sein soll. Die Ursachen für den Seifenpulverma
gel liegen einzig und allein in der völlig unzureichenden
Belieferung der Seifenfabriken mit Soda . Die deutsche
Svdaprodurtion wird gegenwärtig in einem ganz außer
ordentlichen Umfange von der Heeresverwaltung in w
Ipruch genommen. Andererseits vermögen die Sodafaü
riken ihre Produktion infolge der Unmöglichkeit verstärk
ter Kohlenlieferung ilicht zu vergrößern . Die Beoöllerunf
muß sich damit abfinden , daß die Herstellung unsere-
Rüstungsbedarf der Fabrikation von Seisenpulver voran
gehen muß. Die Seisen -Herstellungs - und Vertriebs -Ge
jellschaft tut ihr Möglichstes, um für eine möglichst gleich
mäßige und gerechte Verteilung des Seifenpulvers zu fot:
gen. Alle organisatorischen Maßnahmen müssen naturge
maß versagen, wenn durch unvorhergesehene Ausfälle n
bei Sodabelieferung der Wirtschaftsplan nicht durchgeführ,
werden kann. Solange der Krieg dauert , werden wii
immer mit einer schleppenden und ungleichmäßigen Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Waschmitteln rechnen müs¬
sen. Hieran würde auch die Verdrängung des Handels
aus einem weiteren Bereich seiner Tätigkeit und die lle-
bertragung der Seifenpulverteilung an die Kommunen
nichts ändern , denn selbst die größte Organisationskunsl
vermag Ware nicht aus dem Nichts zu schaffen.

* Mißbrauch des Bermerks „Feldpostbrief ". Es iss
bemerkt worden, daß Personen , die nicht dem Heeresver-
bande angehören . Briefe oder Postkarten durch ihre zum
Heeresdienst eingezogenen Verwandten und Bekannten
als Absender zeichnen und mit dem Vermerk „Feldpost-
kr,e f ,.?erfe9en  lassen , um das Porto zu ersparen . Das ist
unzulässig und wird nach den Bestimmungen des Postge-
etzes als Portohinterziehung bestraft . Es ist ferner unzu-

U”b ^ tra ^ or’ wenn Zivilpersonen gemeinschaftlich
Postkarten mit dem Vermerk „Feldpostbrief " absenden und
ste von eurer dem Heere angehörenden Person mit unter¬
zeichnen lassen, denn die Portovergünstigung steht den
Heeresangehorlgen nur für ihre eigene Person zu. Durch
die Niederschrift anderer Mitteilungen , auch wenn es nur
kurze Gruße oder Namensunterschriften sind, wird die
Karte portopflichtig und jeder Unterzeichner, auch der
Heeresangehörige , haftet für den Portobetrag und macht
sich straffällig . ’

* Die Zinsscheine der Reichskriegsanleihen . Es wird
daraus aufmerksam gemacht, daß die Zinsscheine der
Reichskrregsanleihen auch bei den Postanstalten in Zahl¬
ung genommen oder gegen bar umgetauscht werden Zur
Erleichterung der ländlichen Besitzer von Kriegsanleihe-
stucken sind ferner die Landbriefträger und die Posthilfs-
stelleninhaber zur Annahme der Zinsscheine, allerdings
nur m Mengen bis zu 3 Stück verpflichtet . ° Die Ein-
losungsjrist beginnt mit dem 21. des dem Fälligkeitstagevorhergehenden Monats . ö

üus slao unoi Fern.
-( Frankfurt a. M.. 8. Febr . Das Schöffengericht

urteilte den Kaufmann Christian Ulrich, Leipziger Str
wegen Preiswuchers mit Schuhwaren zu 2600 Mark E
strafe, den Oberingenieur E . Josef Kern , Oberweg
wegen fortgesetzten Preiswuchers mit Petroleum zu
-->ari und den Kaufmann Siegfried Rosenthal , K
straße 8 sowie den Metzger Paulus Bock, Vethmannstr
wegen Kettenhandels zu je 300 Mark Geldstrafe.

■( Höchst a. M., 8. Febr . Die Stadtverordneten
chmmlung beschloß die durch Pensionierung freiwerd«
Hauptlehrerstelle im Stadtteil Sindlingen in eine Rel
^ ^ .." w^ wandeln . Von der zwangsweisen Veitreib
rückständiger Steuerbeträge unter 2 Mark von auswo
gen Schuldnern soll in Zukunft abgesehen werden
gegen wird m Zukunft auch die Stadtkasse die glei
Elntreibungsanträge auswärtiger Kassen gegen hi«
Einwohner ablehnen.

f Riederlahnstein . 8. Febr . Die kürzlich in Ober-
Niederlahnstein verhaftete elfköpfige Bande jugendli
Diebe und Einbrecher ist durch neue Festnahmen auf
Seelen angewachsen. Während 10 gegen Stellung ei
Bürgschaft vorläufig auf freien Fuß gesetzt wurden , fül
man die übrigen 11 Burschen dem Wiesbadener Eerici
gefangnis zu.

vermischte AZchnehten
Die Kriegsschuhe des Zigeuners . Auf dem Ba

Hof in Hannover zeigte sich dieser Tage ein Zigeuner i
einer Fußbekleidung , wie sie selbst in diesen außergewö
nchen Zeiten zu den Seltenheiten gehören dürfte , !
Sohle der Schuhe hatte der Mann aus einem selbst
schnitte,ien Brett hergestellt, das „Oberleder " bestand i
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guseinandergeschnittenen Konservenbüchsen , als Gelenke
dienten alte Stiefelteile und als „Schäfte " zwei Ofenrohr¬
teile . Der Zigeuner erklärte , daß er sich in diesen
Schuhen " sehr wohl fühle.

__ Die Fleischkarte in London . In London und in der
Grafschaft London wird am 25. Februar die Fleischkarte
eingeführt werden . Es erhält jeder Einwohner pro Kopf
und Tag 6 Unzen Fleisch (eine Unze — 24 Gramm ). Das
Aejsch wird an fünf Tagen der Woche verabreicht , so datz
die gesamte Ration pro Woche 30 Unzen pro Kopf beträgt.
Die Schwierigkeiten , die der Durchführung des Systems
lokaler Fleischkarten im Wege stehen , werden keineswgs
verkannt , da es sich ergeben hat . daß die Fleischmcnge»
nicht vorhanden sind, die die Fleischkarten erfordern.

— Eine neue Weichselbrücke in Thorn . Zur Verbesse¬
rung der Eisenbahn - und Verkehrsverhältnisse beabsich¬
tigt die Staatsregierung neben der alten , den jetzigen An¬
sprüchen nicht mehr genügenden Weichselbrücke eine neue
zweigleisige Eisenbahnbrücke für 14 Millionen Mark und
zur unmittelbaren Verbindung zwischen Stadt und Haupt¬
bahnhof Thorn eine Stratzen -Verkehrsbrücke für 8 'A Mil¬
ionen zu . erbauen, ' für die letztere wird von der Stadt ein
Kostenbeitrag von % Millionen , der bereits bewilligt ist,
200  000 Mark von der Provinz Westpreutzen, 50 000 Mark
vom Landkreise Thorn verlangt.

— Eine Hiobpost für Raucher . Datz den, Tabak „Er¬
satzstoffe" beigemischt werden , hat der Bundesrat bekannt¬
lich schon vor einiger Zeit erlaubt und dabei wohlwollend
auf Hopfen und Vuchenlaub hingewiesen . Jetzt hat der
Finanzminister im Einvernehmen mit dem Reichsschatz¬
amte ein übriges getan . Er gestattet , datz Tabakmischung
noch als Tabak bezeichnet werden , wenn der Tabak mehr
als 5 Prozent des Gesamtgewichtes ausmacht . 94 (4 Proz.
können also Unkraut jeder Art sein , wenn 5X> Prozent Ta¬
bak dazu kommt . Dann adelt dieser bescheidene Zusatz das
ganze unedle Gemisch. Ob dieser Nachricht werden die
Raucher ihr Gesicht, die übrige Menschheit wenigstens
die Nasen verhüllen.

— Der Betrieb der deutschen Verbrennungshallen im
abgelaufenen Jahre . Aus der Statistik , die die „Flamme"
über den Betrieb der 51 deutschen Verbrennungshallen im
Jahre 1917 veröffentlicht , ergibt sich, datz 13 942 Einäsche¬
rungen stattgefunden Habens das sind 2479 mehr als im
Jahre zuvor , 9733 der Verstorbenen waren männlichen,
6009 weiblichen Geschlechts : dem Bekenntnis nach 12 051
evangelisch , 882 katholisch , 95 altkatholisch , 409 mosaisch,
505 waren entweder freireligiös oder Dissidenten oder ein
Bekenntnis war nicht angegeben . In 11 475 sämtlicher
Fälle hat religiöse Feier in der Einäscherungshalle statt-
gefundcn.

— Sinkende Preise im Schleichhandel . Manche An¬
zeichen, so' schreibt man der „Täglichen Rundschau " , deu¬
ten darauf hin , datz es dem Schleichhandel in seiner Haut
nicht ganz wohl ist . Alle Kriegsmatznahmen haben ihm
bislang nicht allzuviel anhaben können : aber der östliche
Wind , wenn er auch wieder etwas rauher geworden ist,
scheint ihm schlecht zu bekommen . Die von Polen aus¬

gehenden Preisrückgänge haben auch Ostpreuhen , Posen
und Schlesien jetzt ergriffen und tragen eine gewisse Un¬
ruhe in die Zukunft unserer Schleichmitbürger . Gänse —
es sind trotz aller Abschlachtungsverfügungen immer noch
welche da — sind etwa (4 im Preise gefallen , selbst in den
Erotzstädten . Die Vutterschleichpreise sind ja sehr ver¬
schieden und zeigen die unwahrscheinlichsten Schwankun¬
gen , aber auch sie haben eine stark weichende Tendenz : am
merkwürdigsten aber ist angesichts der Schweineknappheit
der verhältnismätzig starke Rückgang der Schinken - und
Rohspeckpreise . In etwas trägt hierzu gewih auch der
Entschluß der Kriegsindustrie bei , in Zukunft auf legalem
Wege zu wirtschaften , aber in der Hauptsache ist dieses
Abflauen begründet in der Möglichkeit des Freiwerdens
der Ostgrenze , wie deutlich aus .dem hier sprunghaft ein¬
setzenden, starken Preisfall für Industriewaren verschie¬
dener Art hervorgeht . In Warschau und Wilna kauft
man Fellwaren , Ledersachen , Wollwaren u . a . um y3 bis

I y2 billiger noch als vor einigen Wochen, schon ein kleiner
' Vorgeschmack davon , datz alle , die mit einer langandauern-
> den allgemeinen Hausse selbst nach Friedensschlutz rechnen,
! auf dem Holzwege sind.

Letzte Meldungen.
Zwei Militärzüge verunglückt.

Magdeburg , 5. Febr . (WB . Amtlich .) Heute iy 2 Uhr
früh rissen von einem von Güsten nach Candersleben fah¬
renden Militärzüge 41 Achsen ab und rollten in dem star¬
ken Gefälle in der Richtung Güsten zurück. Kurz vor dem
Bahnhof Güsten stietzen diese Wagen auf einen dort hal¬
tenden Güterzug . Bei dem Zusammenstoß entgleisten
von dem Militärzug vier Personen - und ein Güterwagen:

: sie wurden stark beschädigt . Getötet wurden zwei Schaff-
! ner und fünfzehn Soldaten , verletzt 36 Soldaten , darunter
! 21 schwer. Die Verletzten sind den Lazaretten in Bern¬

burg zugeführt worden.

Köln , 8. Febr . (WB .) Heute früh fuhr ein Urlauber¬
zug auf einen D -Zug im Eüterbahnhof Köln —Ehrenfeld.
Das Signal was für den Urlauberzug vorzeitig aus
„Fahrt " gestellt worden . Infolge des Zusammenstoßes
wurden sechs Soldaten im Urlauberzuge und eine Dienst¬
frau im D -Zuge getötet , sowie 20 Soldaten verletzt.

Lteranltsltungen der Kurver¬
waltung.

Programm für die Woche vom 10.—16. Febr . 1918.

Sonntag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9% Uhr . Im Kurhautheater außer Abonnement
nachmittags 3 Uhr Kindervorstellung : „Lügenmäul¬
chen" : abends 7(4 Uhr : „Dyckerpotts Erben " , Komödie
in 3 Akten.

Montag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8 bis
9^ Uhr

Dienstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5y 2 Uhr.
Im Kurhaustheater abend 7y,  Uhr 19. Vorstellung im
Abonnement A : „Walzertraum " , Operette.

Mittwoch:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 9
bis 9% Uhr.

Donnerstag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5 Uhr.
Im Kurhaustheater abends 7 Uhr 19. Vorstellung im
Abonnement B : „Eudrun ".

Freitag:  Konzert der Kurkapelle von 4—5 -4 Uhr.
Abends 8 Uhr Lichtbildervortrag von Herrn Pfarrer
Werner : Reiseeindrücke aus Aegypten , der Sinaihalb¬
insel und Syrien.

Samstag:  Konzerte der Kurkapelle von 4—6 und 8
bis 93/4 Uhr . Im Kurhaustheater abends 1%  Uhr
außer Abonnement . „Walzertraum " .

Kurhaus -Konzerte
Sonntag , den 10. Februar nachm . 4—6 Uhr:
1. Altpreutzischer Parade -Marsch : 2. Ouvertüre z. Oper

Don Juan — Mozart : 3. Setphanie -Eavotte — Czibulka:
4. Fantasie a . d. Oper Romeo und Julie — Eounod : 5.
Ouvertüre Das Tippfräulein — Raimann : 6. Donau -Sa¬
gen , Walzer — Ziehrer : 7. ä) Volksliedchen , b) Märchen
— Komzak : 8. Poutpourri Dreimäderlnhaus — Schubert-
Berte.

8—93/4 Uhr:
U Fürs Vaterland , Marsch — Millöcker ; 2. Ouver-

tureH . Oper Titus — Mozart ; 3. Hamburger Gavotte —
Ezibulka ; 4. Fantasie a . d. Oper Preziosa — Weber ; 5.
Frauenliebe und Leben , Walzer — Sion ; 6. Eratula-
tions -Menuett — Bocherini ; 7. Wie einst im Mai , Pot¬
pourri — Kollo -Bretschneider.

Nachmittags 3 Uhr und abends 7y2 Uhr Theater.
Montag , den 11. Februar nachm . 4—6 Uhr:
1. Grillenbanner -Marsch — Komzak ; 2. Ouvertüre zu

Rosamunde — Schubert ; 3. Serenade — Bridge ; 4.
Wagneriana , Fantasie aus Wagners Werken — Ebele;
5. Ouvertüre Frau Luna — Lincke ; 6 . Goldregen , Walzer
— Waldteufel : 7. Paraphrase über das Lied Ein Vöglein
sang im Lindenbaum — Eberle : 8. Potpourri a . d. Optte.
Die Dollarprinzessin — Fall.

8—93/4  Uhr : '
1. Soldatenblut , Marsch — Blon ; 2. Lustspiel -Ouver-

ture — Keler -Bela ; 3. Im Fliederbusch — Walther ; 4.
Fantasie a . d. Oper Carmen — Bizet ; 5 . Tiralala , Wal¬
zer a . d. Optte . Der tapfere Soldat — O . Strauß ; 6. Mü-
serere a . d. Oper Troubadour Verdi ; 7 . Ländliches
Hochzeitsfest — Czibulka.

Aus Anlaß des Friedensschlnsses mit
der Ukraine findet morgen um elf Uhr ein
Festzug zum Königlichen Schlosse statt, an dem
die Bürgerschaft gebeten wird, sich zahlreich
zu beteiligen. Die Aufstellung erfolgt um
103|4 Uhr in der Dorotheenstraße.

Der Oberbürgermeister.

Petroleum -Ausgabe.
Am Montag , den II. 2 . vorm . 9 — 1 Uhr werden im

Rathaus (ebemal . Weißhaupt ' scher Laden ) gegen Vorzeigen der Lebens¬
mittelkarte an die Homburger Einwohner mit Namen — Anfangsbuch¬
staben A — M welche weder Gas - noch elektr . Beleuchtungsanlage besitzen,
Petroleumscheine ausgegeben . Die Weitergabe den Scheine an ' nicht Be¬
zugsberechtigt oder an Auswärtige ist verboten.

’ _ Ortsrohlenstelle.
Auf die gelben Notbezugsscheine

wirden am Montag , den I I . 2. vorm , von 8 - 12  Uhr je 1 Ztr . Briketts
ausgegeben und zwar auf Nr . 131 — 280 bei Chr . Glücklich , Orange-
riegasfe , Nr . 281 — 411 bei L. Berthold . Dorotheenstraße.

Ortskohlenstelle.

Todes -Anzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten hierdurch die Mitteilung,

dass gestern Abend 8*U  Uhr meine liebe , gute Frau , unsere treu¬
sorgende Mutter und Schwiegermutter

Frau Wilhelmine Küßing geb Privat

nach langem schweren Leiden sanft entschlafen ist.

ln tiefer Trauer:

Fritz Küßing sr.
Fritz Küßing jr. u. Frau TTlarta

geb . Sadtler
Karl Küßing z. Z. Kiel.

Bad Homburg , den 9. Februar 1918.

Die Beerdigung findet statt : Montag , den 11. Februar 1918 nachm . 3 Uhr
vom Sterbehause Mühlberg 4.

Von Blumenspenden und Kondolenzbesuchen bitten wir Abstand zu nehmen.

Große ohuuug
von 7 — 10 Zimmer mit elektr . Licht in guter
Lage f. sof. gef. Angeb . mit genauer Be-
schreibg. und Preis u . H . O . an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst - Ordnung,

der Marienkirche

vom 10 .— 16 . Februar.

Sonntag Ouinquagestma.
6 Uhr Beichtgelegenheit,

6 ' /„ 8 u. 1t -/, Uhr hl . Messen , in der
letzteren Verlesung des Hirtenbriefe - .

9 -/, Uhr Hochamt mit Verlesung des Hirten¬
briefes.

11 „ Kindheit Jesu Verein für d. Knaben
2 „ Andacht von den 3 göttl. Tugenden.
4 „ Notburgaverein.

8 Uhr Kriegsandacht , nach derselben Iüng-
lingsverein.

An Wochentagen 7 Uhr hl . Messe.
Abends 8 Uhr Kriegsandacht.
Freitag abend Kreuzwegandacht.

Am Aschermittwoch um 6 -/ , und 7 Uhr Aus¬
teilung der hl . Kommunionen.

Um 8 -/ , Uhr Amt , nach demselben Erteilung
deS Aschenkreuzes.
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Ausgabe der Lebensmittelkarten.
Am Sonntag, den 10. ds. Bits, findet die Ausgabe der neuen

Brotkarten, Fettkarten, Znckerkarten und Fleischkarten statt gegen
Rückgabe der Stammkarten der abgelaufenen Karten. Die Ausgabe er-
folgt' :

Für den Stadtbezirk Homburg Alt von 10—12 Uhr
„ „ „ Kirdorf 9—12 „

Die Karten für den Ausgabebezirk 3 werden von jetzt ab wieder
im Stadtverordneten -Sltzungssaale (Rathaus ) ausgegeben. Die übrigen
Ausgabebezirke bleiben bestehen.

Sämtliche Karten sind sogleich beim Empfang nachznzählen;
nachträgliche Reklamationen können unter keinen Umständen berück¬
sichtigt werden.

Die Lebensmittelkarte 1 ist zum Empfang der neuen Lebens¬
mittelkarten vorzulegen.

Diejenigen Karten, welche am 10. Februar nicht obgeholt werden,
können erst am 13. Februar im Lebensmittelbüro Bezirksvorsteherbüro
zur Ausgabe gelangen.

Die bei der Ausgabe ehrenamtlich tätigen Herren werden gebeten,
sich eine halbe Stunde vorher, also um 9V, Uhr, im Ausgabelokal ein¬
finden zu wollen zum Zwecke des Nacbzählens der ihnen abgelieferten
Lebensmittelkarten.

Bad Homburg v. d. H., den 8. Februar 1918.

# Der Magistrat.
Lebensmittelversorgung.

Neneintragung in die Knndenliste der Metzger.
Am Montag, den 11. ds. Mts. findet eine Neueintragung der

Kunden in die von den Metzgeim geführte Kundenliste statt , zu
welchem Zwecke an ‘diesem Tage die Verkaufsläden der Metzger
geöffnet sind. Diese Eintragung ist auf 8 Wochen bindend.

Bad Homburg, 9. Februar 1918.
Der Magistrat.

Lebensmittelversorgung.

Tiscberei-Uerpacbtunfl.
Montag , den 25. Februar , vormittags II Ubr
wird auf hiesigem Büro die fiSeal. Fischerei am ~Westei *bach , f-Eschborner, Ober-
höchstadter und Schönberger Bachl mit 10 Km. Lange auf 6 Jahre verpachtet.

Cronberg. den 7. Februar 1918.

Kal Oberförsterei

Aufforderung.
Als Testamentsvollstrecker des Weißbindermeisters Johann Heid

zu Dornholzhausen i./Ts . ersucheich hiermit alle diejenigen, die an dessen
Nachlaß Forderungen zu stellen haben, mir bald Nachricht zu kommen
zu lassen.

Rechtsanwalt Dr . Schwarz.
Bad Homburg vor der Höhe, Louisenstr. 100.

Geschichte and Altert uiusvereiii.
Montag, den 11. Februar 1918, Schlosshotel 8V4 Uhr

Herr Pfarrer Rothenburger -Oberstadien
Die alten Knltnrstädten im Westerwald.

Gäste und Familien willkommen.
Der I Vorsitzende:
Dr. von Noorden, San.-Rat.

5ür dahnleidend
3

3ähne mit unä ohne Platte, sowie Reparaturen
unfl Umarbeitungen{chlethtfibenfler öebiife.

60 19

un9

Briichen-
arbeifen.

k
Sdimeolojes öahnjiehen« SJSHC

3. R. Caefar, -̂Telelou 711.
1

Bekanntmachung

md
nid

Bon der Stadt Bad Homburg v. d. H. werden 10 Pfennigst
in runder Form zur Ausgabe kommen, deren Verwendung von der Kön
lichen Regierung zu Wiesbaden genehmigt worden ist.

Da der Bedarf für die Stadtkaffe zur Zeit noch nicht gesich
ist, können Bestände hiervon an Kassen und Private noch vorläufig
abgegeben werden. Zur Verwendung in Automaten sind dieselben
geeignet wegen ihres geringen Gewichtes.

Der Magistrat » .
Feigen.

Vaterländischer Hilfsdienst.
Hilfsdienstpflichtige Einwohner, welche Wert darauf legen, ein

hiesigen Platze beschäftigt zu werden, wollen sich innerhalb 3 Tagen
Rathaus Zimmer Nr . 15 melden, zwecks Verwendung bei den Hol
fällungsarbeiten.

Bad Homburg v. d. H., den 8. Februar 1918.
Der Magistrat II.

Feigen.

Spar»und Uorscbufjkasse
zu Homburgv. d. höbe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Andenstraße No. 8

Giro -<Lonio Dresdner Bank . pofifcheckconto No . 58» Frankfurt «. 21t.

Geschäftskreis
nach den Bestimmungen unserer Bereinsstatuten geordnet für die einzelnen

Geschäftszweige.

Sparkaffen -Verkehr
mit :-*1/8°/0 und 4 ®/0ig« Verzinsung beginnend mit dem s. und \5.  des Monats

Aoulante Bedingungen für Rückzahlungen.

Scheck- und Ueberweisungs -Verkehr.
Versicherung von Wertpapieren gegen Kursverlnst im ^alle der

Auslosung.
Wechsel -, (Lonto Lorrent und Darlehens -Verkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung von Wertpapieren und sonstige Sicherstellung

Postscheck-Verkehr
unter No . 588 Postscheckamt Frankfurt am Alain.

An - und verkauf von Wertpapieren , wechseln
m fremder Währung , Coupons und Sorten.

Aufbewahrung und Verwaltung von
Wertpapieren

gegen mäßige Vergütung.
Die Aufbewahrung der Depots geschieht iu unserem jener- und einbruchssicheren

Stahlpanzer-Gewölbe.
Erledigung aller sonstigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte

unter den günstigsten Bedingungen.
Statuten und Geschäftsbestimmungen sind kostenfrei bei uns erhältlich.

WW dS ! -• „ j!•' - . ' •'> .•-1

Wir kaufen jedes, auch
das kleinste Quantum
hegerleimu. Sciiellacft
und bezahlen höchste Preise.
Heist & Hobraeck,

Höchst a Main

zum Tragen der
lll II Frankfurter Nach¬

richten gesucht.
1.' Standt's Buchhdlg., Luisenstr. 75.

S er erteilt einem begabten Kinde

big iliilimlettidjt
Offerte unter G> F . an die Geschäfts¬

stelle ds. Bl . ' .

Lehrling
[ gegen steigende Bergütuug gesucht.

Jakob Bruchner
Spenglermeister und Installateur.

Bekanntmachung
Offene Handelsgesellschaft Chr. Me>

gersl Cie. Homburg v. d. H. H K. A. !
A» Stelle des verslorbenen Gesellschnftei

Heinrich Metzger setzt dessen Witwe Soft
geb. Sce zu Bad Homburg v. d. H. die G>
sellschuft mit de» übrigen Gesellschaftern ui>
ter der alten Firma fort. Bon der Bert«
tung der Gesellschaft ist die Witwe Heiu'll
Metzger Sofie geb. See ausgeschlossen.

Bad Homburg v. d. H., deu 26 . 1. l ».

Königliches Amtsgericht.

Bis zum 1L Februar

wird für 3 Stunden 2 mal Bormittags !)*’
sucht, Mittwoch und Samstags von 8 —
und alle 4 Wochenl ‘/2 Tag zum wasche«

Näheres auf der Geschäftsstelle ds. Bl.

Eine guterhaltene

Janchepnmpe
zu kaufen gesucht.

Leonhard Dedecke
Gärtnerei— Urselerstr-

LeranNvartllchrr Schrtstlriter August Hau«. Bad Homburgv. d H - Druck und Verlag der Hofbochdruckerei* I Schick Sohn. Anh. C Freude» mami.
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